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Fast die Hälfte aller anaphylak-
tischen Reaktionen werden durch 
Insektenstiche verursacht, und rund 
95% ereignen sich zu Hause oder an 
öffentlichen Orten, wo nicht sofort 
ärztliche Hilfe verfügbar ist. Ein Me-
dikamenten-Notfallset kann für die 
Patienten daher lebensrettend sein. 

– 

Symptome von Grad I bis IV

Mit vier Medikamenten für den  
Notfall gerüstet

Immer in die Klinik einweisen

       –
Insektengift-Allergiker sollten ei-
nige Verhaltensregeln beherzigen, 
die darauf abzielen, dem Kontakt 
mit Bienen oder Wespen und damit 
dem Risiko, von ihnen gestochen zu 
werden, aus dem Wege zu gehen: 
Tabu sind süße Speisen und Ge-
tränke, Obst- und Blumenpflücken, 
Nähe zu Abfallkörben und Müll-
eimern, parfümierte Kosmetika, 
weite und bunte Kleidung, offene 
Schuhe und barfuß laufen.

Das Stichrisiko senken Guter Schutz durch  
spezifische Immuntherapie
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Bienen- und Wespengiftallergie

Wappnen Sie Ihre Patienten  
gegen die Anaphylaxie!




